
Standgerichte mordeten hinter der Front

VON KLAUS SCHOPMANS

WALBECK Sie hießen Ewald Bans-
bach, Erich Schmald, Hans Rother
und Berthold Kleinke: Vier junge
Soldaten, die vor 80 Jahren, am
6. Januar 1945, standrechtlich er-
schossen wurden, weil sie versucht
hatten den Grauen des Krieges zu
entkommen. An das Schicksal der
jungen Männer erinnert heute nur
noch eine kleine Gedenkstätte des
Walbecker Heimat- und Verkehrs-
vereines.Neue, bislangunveröffent-
lichte Erkenntnisse liefern nun die
RecherchendesWalbeckerHeimat-
forschersWalter Dyckx.
So war bisher nichts darüber be-

kannt, wo sich die vier Soldaten
nach ihrer Flucht bis zu ihrer Fest-
nahme Anfang 1945 aufgehalten
haben und wer sie in dieser Zeit
unterstützt hat. Ein Zeitzeugen-
bericht einer niederländischen Fa-
milie, denWalter Dyckx bei seinen
Nachforschungen fand, gibt dazu
neue Aufschlüsse.
Gegen Ende des Jahres 1944, es

war der letzte Kriegswinter vor der
Befreiung von der nationalsozialis-
tischen Gewaltherrschaft, rückte
die Westfront immer näher auf die
Maas heran. In den Abendstunden
des 3. Dezembers erfolgten die ers-
ten Absetzbewegungen deutscher
Truppenteile unter Zurücklassung
der Verwundeten. Die letzten Ein-
heitenwurdenamnächstenTagmit
Sturmbooten an das östliche Maa-
sufer gebracht. Seither befand sich
beinahe das gesamte Westufer der
Maas imGroßraumVenlo imBesitz
der Alliierten. Ein letzter Brücken-
kopf jenseits der Maas, gegenüber
vonArcen,war zuvor vondenalliier-
tenStreitkräftenausgeschaltetwor-
den. Der Fluss bildete nunmehr die
neueFrontlinie.Die vorherrschende
Verwirrung nutzten vier Soldaten
der deutschen Wehrmacht, einer
war 20, die anderen 18 Jahre alt, zur
Desertion.Traditionellwird solches
Verhalten als Zeichen von Angst,
Feigheit undVerrat gewertet.
Bei vielenDeserteuren imZweiten

Weltkrieg hat jedoch das politische
Motiv eine wichtige Rolle gespielt.
Zu ihnen sindmöglicherweise auch
die Geflüchteten zu rechnen, die
schließlich vonder Sinnlosigkeit der
Kampfhandlungen gegen Ende des
Krieges während des Einmarsches
alliierterGruppenüberzeugtwaren
und es darauf anlegten in Gefan-
genschaft zu geraten. In der letzten
Phase des Krieges geschah dies mit
steigender Tendenz. Aus welchen
MotivendieDeserteure letztendlich
tatsächlichhandelten, ist abernicht
überliefert.
Fahnenflucht wurde vom na-

tionalsozialistischen Regime als
Auflehnung und verbrecherische
Widerstandshandlung angesehen.
Entsprechend drakonisch waren
die von den Standgerichten ver-
hängten Strafen. Dass die deut-

sche Wehrmacht mit barbarischer
Härte reagierte, belegt das Wüten
der Standgerichte in der Endphase
des Krieges. Hier nun Einzelheiten
überdenAblauf desGeschehens im
Herbst 1944/Winter 1945, erstmals
geschildert unter Einbeziehung
persönlicherErlebnissederZeitzeu-
genTony Nauß Janssen, die damals
mit ihrer Familie auf der Hamert
(nordwestlich von Haus Steprath
auf holländischer Seite) nahe der
deutschen Grenze wohnte. Aufge-
zeichnet haben sie Anja Nauß und
Erich van Huizen.
Für die vier Deserteure schien

zunächst alles gut zu gehen. „Vater
Janssen“ brachte sie eines Abends
mit nach Hause. Um sich zu schüt-
zen, hatten sie einen “kleinen Bun-
ker“ im Wald gebaut und glaubten
offenbar, dass sie nun längere Zeit
vor einer Festnahme geschützt sei-
en. Sie konnten sich, so weit es bei
der allgemeinen Lage möglich war,
bei der Familie Janssen verpflegen,
„denn die Familie litt keinen Hun-
ger, zumindest nicht wie die Men-
schen in den großen Städten“. Die
Familie baute Gemüse an, verfügte
über eine Mühle zum Mahlen von
Weizen und konnte so ihr eigens
Brot backen. Auf dem Neesenhof,
einem Bauernhof in Walbeck, hat-
tendieDeutschenKüheausdenbe-
setztenNiederlandenzusammenge-
trieben.Dort konntedieMutter von
Tony Nauß Janssen kostenlos mel-
ken. IhrVater, als Zwangsarbeiter in

Deutschland, war bei Verwandten
nahederGrenzeuntergebracht, so-
dass er abends auch schnell seine
Familie aufsuchen konnte.
Die vier Fahnenflüchtigenhielten

sich nur sporadisch bei der Familie
Janssen auf. Die meiste Zeit ver-
brachten sie in ihrem „Bunker“. Zu
Beginn desWinters, als es sehr kalt
wurde und Schneefälle einsetzten,
waren sie gezwungen, denWald zu
verlassen. Bei der Familie Janssen
konnten sie nicht unterkommen,
da die deutsche Militärpolizei re-
gelmäßig Kontrollen vor Ort vor-
nahm. In der näheren Umgebung,
am „Dorperheideweg“, westlich

vonWalbeck, fanden sie schließlich
kurz vorWeihnachtenZuflucht.Die
hier wohnende Familie (ihr Name
ist nicht angegeben) war jedoch
wirtschaftlich nicht so gut gestellt
wie Familie Janssen. Der Aufent-
halt der Geflüchteten war nur von
kurzer Dauer. Sie wurden verraten,
vonderdeutschenMilitärpolizei ge-
fasst (dasDatum ihrer Festnahme ist
nicht angegeben), voneinemStand-
gericht zumTode verurteilt und am
6. Januar 1945 indemhinter der ehe-
maligen Gaststätte Omsels gelege-
nen Waldstück, an der Landstraße
Walbeck-Geldern, erschossen.
Am Abend vor der Vollstreckung

des Urteils hatten die Todeskan-
didaten in einer Neerponter Wirt-
schaft ihre „Henkersmahlzeit“ be-
kommen. Als letztenWunsch erbat
sich einer von ihnen noch ein Lied
auf dem Klavier spielen zu dürfen.
Es wurde ihm gewährt. Er spielte
„Gute Nacht, Mutter, gute Nacht!“.
Johannes Bours, von 1940 bis 1945
Kaplan in Walbeck, anstelle seines
Freundes Kaplan Josef Perau, der
zum Militärdienst einberufen war,
durfte dieVerurteilten auf demKar-
ren, mit dem sie gefesselt zur Hin-
richtungsstätte gebracht wurden,
begleiten und ihnen noch da, als
ihnen schon die Augen verbunden
waren, leise ein Gebet zusprechen.
Zeitzeugen berichten, das Kaplan
Bours nach der Exekution der vier
Soldaten an der Grift sichtlich ver-
stört denHeimweg insDorf angetre-

tenhabe. Er erkanntewederdenaus
der Frühmesse kommenden Jungen
Heinz Leurs noch die 24-jährige
Johanna Beyens, die nahe der Er-
schießungsstelle wohnte. Die fand
ihre Mutter weinend in der Küche
vor, immer wieder stammelte die
Mutter: „Se hebbe grad die Jongens
duetgeschoete“.
Die Erschossenen wurden in Pa-

piersäcken in einem gemeinsamen
Grab auf dem Walbecker Friedhof
begraben. Kaplan Bours war es
ausdrücklich verboten worden, da-
bei zu sein, da das Begräbnis „ehr-
los“ sein sollte. Jakob Schopmans
schreibt in seinen Erinnerungen,
betitelt „Das Porträt eines Dor-
fes“: „An das Sammelgrab auf dem
Dorffriedhof trat noch oft eine leid-
geprüfte Mutter, die irgendwo her-
kam, um für ihren Sohn zu beten.
Man hat sie in dem Glauben gelas-
sen, dass ihrKindeinenehrenvollen
Soldatentod gestorben sei.“ Später
sinddieToten ausgegrabenundauf
demSoldatenfriedhof inWeezebei-
gesetzt worden.
Nicht unerwähnt bleibendarf die

Tatsache, dass die Familie Janssen
in großer Sorge war, dass die deut-
schen Soldaten bei ihrer Verneh-
mung womöglich verraten wür-
den, wer ihnen geholfen hat, durch
die kalten Wintertage zu kommen.
Aber Kaplan Bours kam zur Familie
Janssen, um ihr zu sagen, dass die
Männer bis zumEnde geschwiegen
hatten.

Vier deutsche Soldaten werden heute vor 80 Jahren in Walbeck erschossen. Nun gibt es neue Erkenntnisse über das
Schicksal der jungen Männer. Was im Winter 1944/1945 kurz hinter der Westfront in Walbeck geschehen ist.

Ruhebank Anlässlich der 48.
Wiederkehr des Tages, an dem
die Exekution stattfand, ha-
ben Helmut Schopmans, Josef
Lomme, Hans Erkens und Heinz
Leurs, Mitglieder des Heimat-
und VerkehrsvereinsWalbeck,
am 6. Januar 1993 eine Tafel und
eine Ruhebank an der Erschie-
ßungsstätte am Rande desWirt-
schaftsweges mit der Bezeich-
nung „Damm“ aufgestellt.

Namen „Gedenk der Toten!“,
steht auf der Tafel und weiter:
„Hier wurden am 6. Januar 1945
vier junge Soldaten standrecht-
lich erschossen, weil sie vor der
Sinnlosigkeit der letzten Kriegs-
wochen geflohen waren.
• Ewald Bansbach aus Itzehoe
• Erich Schmald aus Düsseldorf
• Hans Rother aus Breslau
• Berthold Kleinke aus Stettin

1993 entstand eine
kleineGedenkstelle

INFO

Auf demKlavier soll einer der Soldaten noch ein letztes Lied habe spielen dür-
fen: Er wählte „Gute Nacht, Mutter!“ FOTOS (2): REPRO KSCH

Kaplan Johannes Bours durfte den
Opfern bei der Hinrichtung als einzi-
ger seelischen Beistand leisten.

An der Straße Damm, zwischen Veert undWalbeck, wo die Soldaten erschossenwurden, befindet sich seit 1993 eine Gedenkstelle. FOTOS (2): NORBERT PRÜMEN

Mit Namen, Geburtsdaten undHerkunft werden 80 Jahre später die jungen
Soldaten an der Gedenkstätte geehrt.

DRK lädt in Rheurdt
zur Blutspende ein

RHEURDT (RP) Das Deutsche Rote
Kreuz lädt am Mittwoch, 8. Januar,
in der Zeit von 17 bis 20 Uhr zur
Blutspende in die Martinusschule
Rheurdt,Meistersweg 6, ein.Neben
demgutenGefühl, etwas Sinnvolles
zu tun, bekommt jederBlutspender
einen Emaille-Becher („Lieblings-
becher für echte Vollblut-Helden“)
geschenkt.WerBlut spendenmöch-
te,mussmindestens 18 Jahre alt sein
und sich gesund fühlen. Das DRK
bittet darum, sich vor der Blut-
spende einen Termin unter www.
blutspende.jetzt oder an der Hot-
line des DRK-Blutspendedienstes
unter 0800 1194911 zu buchen, um
Wartezeiten zu vermeiden.

Biberwanderung an der
Niers in Wachtendonk

WACHTENDONK (ana) Am Samstag,
11. Januar, bietet Niederrhein-
GuideWilfried Küsters von 9 bis 11
Uhr im Naturpark Schwalm-Nette
eine Biberwanderung an der Niers
an. Bei dieser acht Kilometer lan-
genWinterwanderung über natur-
belassene Wege erhalten die Teil-
nehmenden Hintergrundwissen
zu den Bibern an der Niers und
können von den Bibern angenag-
te und gefällte Bäume entdecken.
Treffpunkt ist der Wanderpark-
platz an der Nieukerker Straße 1
inWachtendonk. Eine Anmeldung
ist erforderlich undmöglich immer
nach 17 Uhr unter 02836 9729955.
Die Teilnahme kostet sieben Euro
für Erwachsene und fünf Euro für
Kinder. Wer dabei sein möchte,
sollte wetterfeste Kleidung, festes
Schuhwerk tragen sowie, falls vor-
handen, eine Kamera mitbringen.

Schlafprobleme mit
der VHS bewältigen

GELDERN (hott) Ein- bzw. Durch-
schlafprobleme sind für viele Men-
schen eine ernste Problematik.
Diese Probleme können unter-
schiedlicheUrsachenhaben, die zu
einerBelastung imAlltag führen.Da
der Tag und die Nacht einander be-
einflussen, entsteht so ein Teufels-
kreis. Lösungsmöglichkeiten zeigt
die Entspannungs- und Schlaf-
trainerin Martina Felker in einer
Veranstaltung derVolkshochschule
GelderlandamDienstag, 14. und28.
Januar jeweils von 17.30 bis 19.45
Uhr im VHS-Haus in Geldern auf.
Anmeldung unter www.vhs-geld-
erland.de
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